
…du armes, armes Schmuddelkind, du kannst ja nichts dafür, dass du einen
profilierungssüchtigen Rabenvater hast, dem ein Haufen kompetenzfreier Helfershelfer zur
Seite stehen. Der nicht mehr lange amtierende OB hat vermutlich gesehen, dass man es in
Berlin mit provisiorischen Fahrradspuren in Corona-Zeiten ganz gut hingekriegt hat und sich
gedacht: „Hey, Düsseldorf ist doch auch Hauptstadt, und ich bin hier der Babo.

Außerdem posiere ich gern auf dem Radel, wenn ich nicht gerade mit meinem
Riesendienstdiesel durch die Gegendkariole.“ Nun hat man ja in der schönsten Stadt am
Rhein in den vergangenen Jahren unter diesem Oberbürgermeister einige Projekte in Sachen
„Mehr Fahrrad in der Stadt“ in die Wege geleitet und auch einige prima Radspuren angelegt.
Aber irgendwann hat’s ihn dann gepackt – die Angst vor dem Dieselfahrverbot (obwohl er für
sein Dieselschiff ja eine Ausnahmegenehmigung hat). Und da wurde der ewige Manager
nervös und hat vermutlich seine Verkehrsleute in den Wahnsinn getrieben. Das Ergebnis bist
du.

Welche Fahrradspur kann sinnloser sein als die entlang der Cecilienallee und der
Rotterdamer Straße? Eine Strecke mit einem, wenn auch holprigen Weg unter Bäumen und
anschließend einem sehr breiten Gehweg, den Radler meist gut nutzen können, ohne andere
zu molestieren? Wie kann ein vernunftbegabter Mensch auf die Idee kommen, die Situation
an den Konsulaten noch komplizierter zu machen, wo es doch auch ohne Pop-Up-Radspur fast
täglich zu heiklen Situationen kommt, weil Ortsfremde nur die Adresse ihres Konsulats im
Navi haben, aber keine Ahnung, dass es im Umkreis von einem Kilometer keine Parkplätze
gibt. Das ist verrückt, um es mal ganz sanft auszudrücken.

Erschwerend kommt hinzu: Als radelnde Fortuna-Fans vor zwei Sommern anregten,
zumindest für den Abreiseverkehr eine der drei Spuren Richtung Innenstadt für Fahrräder zu
reservieren, hieß es, das sei nicht möglich. Aber ab der Schnellenburg alles mit häßlichen
Barken zu verhauen, das ist möglich. Herr Geisel und seine Verkehrsfuzzis hätten aber
vielleicht auch mal a) in die Pläne gucken und b) die Radfahrer befragen können, wo ein
solcher Pop-Up-Radweg wie du tatsächlich sinnvoll gewesen wäre. Wetten, dass bei einer
Befragung keiner gesagt hätte „An der Cecilienallee“?

Also, liebes Schmuddelkind, ich wünsche dir von Herzen, dass die Unfähigen aufhören, an dir
rumzudoktern, sondern dir zeitnah ein Plätzchen suchen, wo du nicht störst und wo dich die



Menschen willkommen heißen.


